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ftelbtótttrjtbitnfìDetticfe, ©ttjü>nbtenfi uni nom

fleinen ©efeojt. Sum Sortrag für bte Sanb*

weferofftjier«=afpiranten unb bie Unterofftjiere
ber 3nfanterfe unb ©cfeüfcen, »on ©eorg Sar-
bfnal oon SBfbbern. Sre«lau, Serlag »on
SRar SRälger'« £ofbucfefeanblung, 1872. S«i«
gr. 2. 15 6t«.

auf 118 ©eiten feat ber &err Serfaffer einen
retcfeen ©cfeafc ber Ärieg«erfaferungen, welcfee er fn
bem gelbguge 1870 — 71 in granfreicb gefammelt,
niebergelegt. SDie ©cferift fann alien Sruppenofft*
gieren auf« angelegentltcfefte empfofelen werben.
SDer 3nfealt ber ©ebrift ift gebiegen unb leferreicfe.

SDie ©tnleitung ift betitelt „Unfete Ariegéerfafe*
rungen". ©« wirb barin u. a. gefagt:

i,3«n SBefentlicfeen fönnen bafeer naefe ben au«
ben ©efecfeten be« frangöftfefeen Äriege« entnommenen

©rfaferungen ble ©runbfäfce al« feftgeftellt ange*
nommen werben, naefe benen bi« gur eoentueflen

(Sinfüferung neuer Ummälgungen in ber SBaffen*
teefenif bie Äampfweife ber infanterie fiefe fortan
regeln wirb.

SDer infanterie ift bet »ornefemfte SRang flebite*

ben, ba« ift für un« gunäcfefi ba« wtcfetigfte; im
©efeefet felbft ift fie ben anberen SBnffen gegenüber
fei« auf etwa 600 ©eferitt bie unbebingt feerrfefeenbe

geworben. SDanf iferer Sewaffnung feat fle inner*
fealb biefer ©ntfernung ber artillerie ben SRang

abgewonnen, biefe feat nur an getti' unb SBeit*

fcfeiefjen fo erfiaunlicfe gugenommen. SDie Äaoallerie

wagt fiefe nur an fie feeran, fobalb fie fefer erfcfeüt*

tert ift unb fommt im ©efeefet faft gar niefet mefer

gu einer attaefe auf fie, fcfeomweil btefe ifere Sauer*

ftellungen be« befiriefeenen SRaume« wegen gu be*

träcfetllcfe weit ab gu fueben gegwungen ift. —
3m ©efeefet öon Snfanterie gegen 3nfanterte war

e« gunäcfefi auffaKenb gu fefeen, wie ftüfe, b. fe. auf
welcfee unerfeörte Entfernungen bte in ber Sertfeei*

bigung beftnbltcfeen franjöfifcfeen Siraifleur« ju
feuern begannen. ©« war bei entfprecfeenb freiem

©cfeufjfelb für bte aoancirenben beutfefeen ©cfeüfcen

nicbt« Ungewöfenllcfee«, auf mefer al« 1200 Schritt
»on ben granjofen mit einem fcfeon giemlicfe genäfer=

ten ©eWcferfeuer empfangen gu werben. Sangfame«

geuer übriqen« fefeeint bem granjofen gegen fetne

art ju fefn, »on ©alüenfeuer wiffen fämmtlicfee

beutfebe Seriefete wofel fcfewerltcfe wieber etwa« gu

ergäfelen.

SDer geinb forberte un« — ba« läfjt fiefe niefet

leugnen — jufolge biefe« SBeitfcfefefjen« empfinblicbe

Dpfer ab; efee bte »orberften ©cfeü&enfcfewärme ifem

fo nafee auf ben Seife gerücft waren, bafj aucb fie

ifererfeit« fiefe barauf etnlaffen bürften, ba« (Sfeaffe*

potfeuer burefe bte Sûnbnabelcfeargirung ju be*

fämpfen.
SBir fefeen feier »on einem Sergleicfe beiber SBaf*

fen ab. SDa« frangôfifcfee 3nfanteriegewefer würbe

nur burefe ba« baöerffcfee SBerbergewefer übertroffen
(wefentlfcfe welcfee« {eboefe wäferenb be« gelbjuge«

erft »on efnigen Sataiflonen gefüfjrt würbe, bie

preufjifcfee SBaffe fam Weber im SBeit*, noefe im
©efenefl*, noefe im SÄafant* ober geinfcfefefjen ber

fefnblicfeen gleicfe. SDa« Sntereffe für biefe Sergleicfee

liegt bereit« allein nur auf bfftorifefeem ©runbe, in*
fofern bie beutfebe 3ufanterfe au«ftcfet auf balbige
Sinfüferung einer »orjügltcben ©cfeufjroaffe t)at. —

@o wlrfung«»oU ba« SBeitfcfeiefjen bi«weilen etner

becfung«lo« aoancirenben Snfanterie gegenüber auefe

fein moefete, nie geigten unfere ©cfeüfcenfc&trärme
burefe bie erlittenen Serlufte fo »iel ©cbwäcbe, um
niefet — naefe (Srfcbüttetungefeuer unb SRanöser —
fiefe für be« angriff« lefcten aft, für ben ©türm,
noefe befäfeigt gu fealten. ©efer oft waren oorfeer

Serftärfungen fn bte erfte Sinie feineingefefeoben

worben, ober e« traten anberweitig unterftüfcenbe
Sebingungen ein.

SDer geinb, ber lange Seit auf weite (Sntfernun*

gen gefefeoffen, fcfeofj auf bfe näfeeren nur fefer mäfjtg

gut, in ber SRegel gu feoefe, wa« fpegiefl auefe baburefe

gu erflären fein mag, bafj bte Seute ifere ©efeieber*

»ifire meferfaefe gu fteflen oerfäumt feaben moefeten.

SBäferenb be« betn (Sntfcfeetbung«fturm »orangefeen*
ben längeren geuergefedjt« fafe man weber auf ber

einen noefe auf ber anberen ©ette in bem »orberften
Sreffen — gefcfeloffene abtfeetlungen (e« fef benn

binter SRauern, &öfeen, b. fe. feinter abfolut beefen*

ben ©egenftänben), bie SButfe be« ©eweferfeuer« ge*
bietet felbft fleitteren ©outien« wfe Sügen fpäteften«
bet tferem (Sfnrücfen in bie »orberfte Sfnie bie ©cfeüg*

genorbnung anjunefemen. SBaren Jebocfe in ber be*

treffenben SefWon tfeatfäcblicfe folebe SDecfungen »or*
feanben, bafj bie bi« bafetn gefcfeloffenen abtfeeilun*

gen auefe in ber ©pfeäre be« biefeten Äugelregen«
gefcfeloffen ju bleiben im ©tanbe waren, fo fanb
fiefe bennoefe nie ©elegenfeeit gu ©alüenfeuer, oiel*
mefer eoentuell nur ju SRaffenfcbneflfeuer.

SDer ©türm felbft gefefeafe au«nafem«lo« nie in
Äolonnen, fonbern immer in Jener julefct ungebun*

benen Orbnung btebter ©dutfcenfeaufen, woju febon

ba« lefcte geuergefeefet, nicbt weniger aber ba« ©in*
unb ^erwogen wäferenb ber »eingegangenen Ättft«
alle Sruppen be« Sorbertreffen« umgeformt featte.

Sum Äampf mit ber blanfen SBaffe fam e« Wofel

feie unb ba, aber niefet grabe in ber gelbfcfelacfet

bei folefeen ©elegenfeelten, wfe fie un« unfere grte*
ben«übung?prari« glauben maefeen möchte, nämtiefe

etwa unmittelbar naefe einem ©türm al« golge ei=

ne« feartnäcflgen SBiberftanbe« be« Sertfeetbiger«.
Seburfte e« auefe »orfeer ©eiten« ber beutfeben Srup*
pen flanfirenber ober umfaffenber SRanöoer, auefe

barnaefe noefe mitunter meferfacber (abgefcfelagener)

Serfucfee, fcbllefjlfcfe maefete ber geinb boefe »or ife=

rem $urrafe — Äefert unb räumte fcfeon ein paar
feunbert ©eferitt »orfeer bie ©teflung. Sum Äampf
mit Äolben unb Snionnet fam e« benn wofel an

einjelnen ©teilen in einem SDorf* ober SBalfcgefecfet,

auefe lange unb feartnäefig, aHein faft au«nafemêlo«

würbe auefe in Drt«gefecbten ber SDetallfampf gwi*

fefeen SRotten ober ©nippen mit ber Äugel abge*

macht. — Som ©ernirung«frieg »on Sari« feer finb
bem Serfaffer fleine (Splfoben be« Sa{onnetfampfe«

befannt, immer jebocfe al« golge üon gegenfeitigen

Ueberrumpelungen, niefet aber al« ©efelufjaft etne«

offenen ©türme«. (Scäcfetlfcfee Uefeerrumpelung fran*
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Feldwachtdienstbetrirb, Schützendienst und vom

kleinen Gefecht. Zum Bortrag für die Land-
wehrofsizierö-Aspiranten und die Unteroffiziere
der Infanterie und Schützen, von Georg
Cardinal von Widdern. Breslau, Verlag von
Max Mälzer's Hofbuchhandlung, 1872. Preis
Fr. 2. 15 Cts.

Auf 118 Seiten hat der Herr Verfasser einen
reichen Schatz der Kriegserfahrungen, welche er in
dem Feldzuge 1870 — 71 in Frankreich gesammelt,
niedergelegt. Die Schrift kann allen Truppenoffizieren

auf's angelegentlichste empfohlen wcrdcn.
Der Inhalt der Sckrift ist gediegen und lehrreich.

Die Einleitung ist betitelt „Unsere Kriegserfahrungen".

Es wtrd darin u. A. gesagt:

«Im Wesentlichen können daher nach den aus
den Gefechten des französischen Krieges entnommenen

Erfahrungen die Grundsätze als festgestellt
angenommen werden, nach denen bis zur eventuellen

Einführung neuer Umwälzungen in der Waffentechnik

die Kampfweise der Infanterie sich fortan
regeln wird.

Der Infanterie tst der vornehmste Rang geblieben,

daS ist für uns zunächst das wichtigste; im
Gefecht selbst ist ste den anderen Waffen gegenüber
bis auf etwa 600 Schritt die unbedingt herrschende

geworden. Dank ihrer Bewaffnung hat sie innerhalb

dieser Entfernung der Artillerie den Rang
abgewonnen, diefe hat nur an Fcin» und
Weitschießen so erstaunlich zugenommen. Dte Kavallerie

wagt sich nur an fie heran, sobald sie sehr erschüttert

ist und kommt im Gefecht fast gar nicht mehr

zu einer Attacke auf ste, schorxweil dtese ihre Lauer-

stcllungen deS bestrichenen Raumes wcgen zu
beträchtlich weit ab zu suchen gezwungen tst. —

Im Gefecht von Infanterie gegen Jnfantcrie war
es zunächst auffallend zu sehen, wie früh, d. h. auf
welche unerhörte Entfernungen die in der Vertheidigung

befindlichen französischen Tirailleurs zu

feuern begannen. Es war bei entsprechend freiem

Schußfeld für die avaricirenden deutschen Schützen

nichts Ungewöhnliches, auf mehr als 1200 Schritt
von den Franzosen mit einem schon ziemlich genährten

Gewehrfeuer empfangen zu werden. Langsames

Feuer übrigens scheint dem Franzosen gegen seine

Art zu sein, von Salvenfeuer wissen sämmtliche

deutsche Berichte wohl schwerlich wieder etwas zu

erzählen.

Der Feind forderte uns — das läßt fich nicht

leugnen — zufolge dieses Weitschteßens empfindliche

Opfer ab; ehe die vordersten Schützenfchwärme ihm
so nahe auf den Leib gerückt waren, daß auch sie

ihrerseits sich darauf einlassen durften, das Chasse-

potfeuer durch die Zündnadelchargtrung zu

bekämpfen.

Wir sehen hier von einem Vergleich beider Waffen

ab. Das französische Jnfanteriegewehr wurde

nur durch das bayerische Wcrdergewehr übertroffen

(wesentlich!), welches jedoch während deS Feldzuges

erst von einigen Batatllonen geführt wurde, die

preußische Waffe kam weder tm Wett-, noch tm

Schnell-, «och im Rasant- oder Feinschießcn der

feindlichen gleich. Das Interesse für dicse Vergleiche
liegt bereits allein nur auf historischem Grunde,
insofern die deutsche Infanterie Aussicht auf baldige
Einführung einer vorzüglichen Schußwaffe hat. —

So wirkungsvoll das Weitschicßen bisweilen einer

deckungsloS avaricirenden Infanterie gegenüber auch

scin mochte, nie zeigten unsere Schützenschwärme
durch die erlittenen Verluste so viel Schwäche, um
nicht — nach Erschütterungsfeuer und Manöver —
sich für des Angriffs letzten Akt, für den Sturm,
noch befähigt zu halten. Sehr oft waren vorher
Verstärkungen in die erste Linie hineingeschoben

worden, odcr es traten anderweitig unterstützende

Bedingungen ein.

Der Feind, der lange Zeit auf weite Entfernungen

geschossen, schoß auf die näheren nur sehr mäßig

gut, in der Regel zu hoch, waS speziell auch dadurch

zu erklären sein mag, daß die Leute ihre Schieber-
vistre mehrfach zu stellen oersäumt haben mochten.

Während des dcm Entscheidungssturm vorangehenden

längeren Feuergefechts sah man weder auf der

einen noch auf der anderen Seite in dem vordersten

Treffen — geschlossene Abtheilungen (es sei denn

hinter Mauern, Höhen, d. h. hintcr absolut deckenden

Gegenständen), die Wuth des Gcwchrfeuers
gebietet selbst kleineren Soutiens wie Zügen spätcstens
bet ihrem Einrücken in die vorderste Linie die Schüz-
zenordnung anzunehmen. Waren jedoch in der

betreffenden Posttion thatsächlich solche Deckungen
vorhanden, daß die bis dahin geschlossenen Abtheilungen

auch in der Sphäre des dichten Kugelrcgens
geschlossen zu bleiben im Stande waren, so fand
fich dennoch nie Gelegenheit zu Salvenfeuer,
vielmehr eventuell nur zu Massenschnellfeuer.

Der Sturm selbst geschah ausnahmslos nie in
Kolonncn, sondern immer in jener zulctzt ungebundenen

Ordnung dichter Schützcnbaufen, wozu schon

das letzte Fcucrgefccht, nicht wcnigcr aber das Hin-
und Herwogcn während der vorangegangenen Krisis
alle Truppcn dcs Vordertreffens umgeformt hatte.

Zum Kampf mit der blanken Waffe kam cs wohl
hie und da, aber nicht grade tn der Fcldschlacht
bei solchen Gelegenheiten, wie sie uns uufcrc Frte-
dcnsübuna/prarts glauben machen möchte, nämlich

etwa unmittelbar nach einem Srurm als Folge
cines hartnäckigen Widerstandes des Vertheidigers.
Bedurfte es auch vorher Seitens der deutschen Truppen

flankirender oder umfassender Manöver, auch

darnach noch mitunter mehrfacher (abgeschlagener)

Versuche, schließlich machte der Feind doch vor
ihrem Hurrah — Kehrt und räumte schon etn paar
hundert Schritt vorher die Stellung. Zum Kampf
mit Kolben und Bajonnet kam es denn wohl an

einzelnen Stellen in einem Dorf- oder Waldgefecht,

auch lange und hartnäckig, allein fast ausnahmslos

wurde auch tn Ortsgefechten der Detailkampf
zwischen Rotten oder Gruppen mit der Kugel
abgemacht. — Vom Cernirungskrieg von Paris her stnd

dem Verfasser kleine Episoden des Bajonnetkampfes

bekannt, immer jedoch als Folge von gegenseitigen

Ueberrumpelungen, ntcht aber als Schlußakt cineS

offenen Sturmes. (Nächtliche Ueberrumpelung fran-
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göflfcfeer Srancfeeewacfeen burefe güfilfere 51. SRegi*

ment«, Ueberrumpelung »on gclbwaefeen ofeerfcfelefi*

feber SRegimenter burefe franjöfifcfee Äompagnien —
fofortfge $erfleu*ung ber «Situation burefe einen un*
gefäumten ©egenftofj ber fleinen ©outien« mit bem

Sajonnet.)
©egen bie auffaffung mancher Dffijiere waren

in ben legten Ärfegen Drt«gefecfete ebenfo feâuffg,
al« efeebem. SDie granjofen, welcfee meiftentfeeil« in
ber Sage be« Sertßeibfger« waren, fliehten mit Sor*
liebe Dertlfchfeiten, namentlich aber SDörfer al«

©tüfepunffe auf, weit fle fiefe bewufjt waren, SReifter
in ber fcfenetlen felbmäfjfgen Sefeftigung üon SDör*

fern u. f. w. ju fein. 3m Sernirungéfrteg waren
gerabe Ortfcbaften au«fcfeHefjHch bfe Äampfob{efte ber

au«faflenben franjöfifcben Sruppen. 3"falge ber

allgemeinen Serbreitung einer fefer forgfältigen ©ar*
tenfultur in gang granfreicb, wie niefet minber gu*
folge eine« faft überall »erbreiteten SReichtfeum« an
Srucfefteinen, ifi faft febe« franjöfifcfee ©efeöft unb
ftnb fpejietï auto bfe oft Weitfein um ba« SDorf fiefe

feinjiefeenben SBeinfeerge, Dbftgärten u. bgf. mit
Steinmauern eingefrfebfgr. SDiefe Serfeältniffe üer*
anlaffen für bie Seitung ber Sertfeeibigung allerbing«
eine fefer befcferânfte Ueberftcfetlicfefeit, machen aber

auefe bem angreifer — fall« er felbft glücflfcb ir*
genbwo im Drt eingebrungen ift — bie Seitung be«

Weiteren Sorbringen« ebenfo fcfewferig, al« biefe«

felbft. auf alle gälle geigt fiefe ber Äampf inner*
fealb fo aufgebauter franjöftfcber SDörfer reebt feart*

näcfig unb maefet wieberum üon ben fämpfenben
abtfeeflungen auch Jebe fleinfle felbfißänbfg.

SDa« Drt«gefecht hat immer nachtfeeilig auf bie

taftifche Drbnung ber Sruppen gewirft; — ba«

heutige ©efecht aber überhaupt — fo wie wir e«

fn feinem gewöhnlichen Serlauf oben ju ffhjiren
üerfucht — wirft fchon an fleh auflöfenb, benn fo=

Wofel für ben anmarfeb be« Sorbertreffen«, al« für
ba« geueraefecht, al« fcbliefilfcb für ben ©türm
felbft feat fich al« ®efecbt«form niét bfe gefchloffene,

fonbern bie ©rKtfcenorbnuna bernu«a.efleu"t. 3n
großen Schlachten haben fleh febliefjlich ganje SRegf--

menter unb Sriqaben in ihre fleinften Sruchtbeile,
in ©chüfeen aufgelöst! $(er in bftnnen Sinien,
bort in einielnen ®mppen, an efner brftten ©teile
in ©cbwärmen auftretenb, ballten fie ficb gelegenlicfe

feinter SDecfungen unb beim ©turmlauf fcfeliefjlicfe

auefe gu grofjen Raufen îtufammen.

3n biefen ©chûèenfebmârmen fanben fleh gegen
(Snbe gröfjerer ®efechte — faft immer bie üerfchie?

benften Sruppen untereinanber gemifebt, namentlich,
wenn man ein fogenannte« SRencontregefecfet ju be=

fteben gefeabt batte, fn welchem bie Äommanbeure
ifere SDtfpofitionen nur ftüefmeife hatten ausgeben
fönnen uub bfe Sruppentfeeile ofene geftfealtung be«

gewöfenlicfeen Serhanbe« featten gegen ben geinb
febiefen muffen, wie biefelben grabe üon ber SRarfcfe*

ftrafje au« oerfügbar würben.
(S« erfeellt au« biefen Erfahrungen, wfe fefer mit

ber Sunafeme ber Sebeutung ber ©cfeüfcenorbnung
al« ®efecfet«form — auefe bie Stellung ber Jüngeren
güfererefeargen an Sebeutung gefeofeen worben ift.

Sowie ba« ernftere' geuergefeefet feeginnt, fomman*
biren- fte Wefentlich mit unb empfangen ifere SBei*

fnngen nur noch au«nafem«weife in ber gorm bfref*
ter Sefefeïe, meiftentfeeil« wirb »on ifenen ein „(Sin*
greifen Je nach ber Sage" »erlangt, wie oft foni*
manbtren fie nicht Süge unb Äompagnien!

SDfe Sataiflon«- unb Äompagniefüferer fefeen ftefe

— namentlicfe* in SBalb* unb SDorfgefecfcten — fefer

feäuftg, wenn aile«, ma« wäferenb ber anmarfefe*
bewegungen noefe gefcbloffen »ou ihrem Äommanbo
bfrfgirt worben, — nunmehr au fgrlöet, auf bie

aufgäbe befebränft, an irgenb einer ©teile mit an*
jufaffen, wo etwa erfeöfete Energie ober grófjere
Sefonnenfeeit;S(clij tfeut. 3n bieftm ©inne ift man
ju fagen berechtigt:

«3m Snfantericgefedjt fommanbirt feinten —
ber ©eneral, »om — ber llnteroffijier!"

SBtrb e« nun in unferen griebenéûbungen auf
©runb folefeer unangefochtener Erfaferungéfnfce bar*
auf anfominen, ba« „©efeefet in ber ©cbüfcenorb*

nung mit grofjen SRaffen" entfprechenb gu bi«gipli*
niren (namentlich beim SRcgiment«* unb Srigabe*
©cerjfren), fo tritt anbererfeit« mit ber gediegenen

Sebeutung ber Unteroffiziere al« güferer im ©efeefet

an fie felbft, wte an bfe für ifere SDurcfebilbung »er*
antwortlicfeen 3"ftanjen bte SRafenung feeran, in
biefem ©tnne fein bie au«bilbung«jtele entfprecfeenb
Welter ju fieefen.

SDer Unteroffijier mufj taftifefe benfen'lernen, bar*
naefe ju ftrefeen fei fein Efergeij, ifen tn biefer SRfcfe*

tung ju förbern fet feiner Dffijiere SfUcbt, benn

im ©efecht feaben feine (Sntfcblüffe benfelben SBertfe

für ben au«gang beffelben, al« bie ber Sruppen«
offijiere felbft."

(©efelufj folgt.)

(Ei&genoffenfc&aft.

Slargali. (Sottrag.) Jfjcrt Dberfl: ©djäbler tjtclt am 30.
SOfärj Stadjtnlttag« in ber etbenrltdjen Setfamntlung te« SReU

nadjer fWllltäreercin« eilten lebttefdjcn Sortrag über bie taftf»

fdjen Scbrcn be« gctcjttgc« 1870—71 fn granfrefd).

Sem. (i Db et ft Äatlen. Dbctft Äaiten, wetdjet

ftütjet tuta) »iele Sabre bfe ©teile eine« 2JHtltär=$>(ieftci« (m

Äanton Sern beflcibete, ift geftorben.

Sujern. (SBinfel rfebfonb.) î)et fürjtfd) fn bei ©tabt

Sujern »erfterbene Äommanbant 3- U. ©djmit^ornate fjat tn

feinem Seftament einen Settag »on flit. 1000 an ten fantena«

(en SBfnfetrfebfenb »ergabt. — SDcóge ba« Seifpiel biefe« ebten

SWanncS »ielfadje Stadjafjmung ftntcn.

Jitblnalbeit. Slm 20. Sfanuat fanb in ©tan« eine Setfamm=

tung tienftoftldjtfget SWilltät« ftatt, weldje fid) jut Slufgabe

madjte, tfe Çiage te« ©rfafce« fût ben fWilltätbfenft ju erörtern

unt bejügtidje Sorfdjlage an tfe ïcadjgcmcfnoe ju (teilen, ©ie

Sctfammfung toätjlte eine Äommiffton »on 11 Untetofftjlcien,

weldje bfefet Sage nun efnen Sotfdjtag tm 3)tud fjeiauêgcgcben

bat. ffietfetbe gefjt »on tem butdj tie Setfaffung begrünbeten

©ebanfen au«: Sebet ©djweij« fft milHär»flidjtig. Stfdjt atte

©djwefjet tonnen abet »eimöge bc« 811tct«, lörpctlidjet Sefdjaf«

fenbeft unb Scruf«art, »crfönlid) tiefen ©fenft teiften ; fte muffen

tettai» <« antetet SBeife fidj Ifjrer Sctuftidjtungcn gegen ta«

Satcrlant entbfnten. ©fe beantragen beefjalb ter Sìadjgcmefnte

fotgenben (Sefe|je«»otfd)tag :

3ebet Äantenebütget unb jebet fm Äantone nfebetgetaffene
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zöstscher Trancheewachen durch Füsiliere 51.
Regiments, Ueberrumpelung von Feldwachen oberschlcfl-
scher Regimenter durch französische Kompagnien —
sofortige Herstellung der Situation durch einen

ungesäumten Gegenstoß der kleinen Soutiens mit dem

Bajonnet.)
Gegen die Auffassung mancher Ofstziere waren

in den letzten Kriegen Ortsgefechte ebenso häufig,
als ehedem. Die Franzosen, welche meistentheilS in
der Lage des Vertheidigers waren, suchten mit Vorliebe

Oertlichkeiten, namentlich aber Dörfer als
Stützpunkte auf, weil ste stch bewußt waren, Meister
in der schnellen feldmäßigen Befestigung von Dörfern

u. s. w. zu setn. Im Cernlrungskricg waren
gerade Ortschaften ausschließlich die Kampfobjekte der

ausfallenden französtschen Truppen. Zufolge der

allgemeinen Verbreitung einer sehr sorgfältigen
Gartenkultur tn ganz Frankreich, wie nickt minder
zufolge eines fast überall verbreiteten Reichthums an
Bruchsteinen, tst fast jedes ftanzöfische Gehöft und
sind speziell auch die oft weithin um das Dorf fich

Hinzichenden Weinberge, Obstgärten u. dgl. mit
Steinmauern eingefriedigt. Diese Verhältnisse
veranlassen für die Leitung der Vertheidigung allerdings
eine sehr beschränkte Ueberstchtlichkeit, machen abcr

auch dem Angreifer — falls er selbst glücklich
irgendwo im Ort eingedrungen ist — die Leitung des

weiteren Vordringens ebenso schwierig, als diefeS

selbst. Auf alle Fälle zeigt fich der Kampf innerhalb

so aufgebauter französischer Dörfer recht

hartnäckig und macht wiederum von den kämpfenden
Abtheilungen auch jede kleinste selbstständig.

Das Ortsgefecht bat immer nacbthetlig auf die

taktische Ordnung der Truppen gewirkt; — daê

heutige Gcfccht aber überhaupt — so wie wir cö

in seinem gewöhnlichen Verlauf oben zu ski,ziren
versucht — wirkt schon an sich auflösend, dcnn
sowohl für den Anmarsch dcs Vordertrcffens, als für
das Feuergefecht, als schließlich für den Sturm
selbst hat stck als Gefechtsform nickt die gescklosscnc,

sondern die Sckützenordnung herausgestellt. In
großen Scklnckten baben sich schließlich ganzc
Regimenter und Brigaden tn ibre kleinsten Brucktbeilc,
in Sckützen aufgelöst! Hier in dünnen Linien,
dort in einzelnen Gruppen, an eincr dritten Stelle
in Sckwärmcn auftretend, ballten ste sick gclegenlich

hinter Deckungen und bcim Sturmlauf schließlich

auch zu großcn Haufcn zusammcn.

Jn diesen Sckützcnschwärmcn fandcn sich gegen

Ende größerer Gefechte — fast immer die verschiedensten

Truppen untereinander gemischt, namentlich,
wenn man ein sogenanntes Rencontrcgcfecht zu
bestehen gchabt hatte, in welckcm die Kommandeure
ihre Dispositionen nur stückweise hatten ausgeben
können und die Truppentheile ohne Festhaltung des

gewöhnlichen Verbandes hatten gegen den Feind
schicken müssen, wie dieselben grade von der Marschstraße

aus verfügbar wurden.
Es erhellt aus diesen Erfahrungen, wie sehr mit

der Zunahme der Bedeutung der Schützcnordnung
als Gefechtsform—auch die Stellung der jüngeren
Führerchargen an Bedeutung gehoben worden ist.

Sowie das ernstere' Feuergefecht beginnt, kommandiren-

sie wesentlich mit und empfangen ihre
Weisungen nur noch ausnahmsweise in der Form direkter

Bcfehle, meistentheilS wird von ihnen ei»
„Eingreifen je nach der Lage" verlangt, wie oft
kommandiren sie nicht Züge und Kompagnien!

Die Bataillons^ und Kompagnieführer sehen sich

— namcntlich' in Wald- und Dorfgefechten — schr

häufig, wenn AlleS, was währcnd der Anmarsch-
bcwegungc» noch geschlossen von ihrem Kommando
dirigirt wordcn, — nunmchr aufgelöst, auf die

Aufgabe beschränkt, an irgend cincr Stelle mit
anzufassen, wo etwa erhöhte Energie odcr größere
Besonncnheit^Noth thut. In diesem Sinne tst man
zu sagen berechtigt:

„Im Jnfantcricgkfecht kommandirt hinten —
dcr General, vorn — der Unterofsizier!"

Wird es nun in unseren Fricdcnsübungen auf
Grund solcher unangefochtener Erfabrungssätze darauf

ankommen, das „Gefecht in dcr Schützcnordnung

mit großen Massen" entsprcchcnd zu diszipli-
nircn (namentlich beim Rcgimcnts- und Brtgade-
Ererziren), so tritt andererseits mit der gcstiegcnen

Bedeutung der Unteroffiziere als Führer im Gefecht

an sie selbst, wie a» die für ihre Durchbildung
verantwortlichen Instanzen die Mahnung heran, in
diesem Sinne hin die Ausbildungsziele entsprechend
Wetter zu stecken.

Der Unteroffizier mnß taktisch denkcn^lernen, darnach

zn streben sei sein Ehrgeiz, ihn in dieser Richtung

zu fördern sei seiner Offiziere Pflicht, denn

im Gefecht haben scine Entschlüsse denselben Werth
für den Ausgang desselben, als die der Truppenoffiziere

selbst."

(Schluß folgt.)

Gidgeno ssen schuft.

Aargau. (Vortrag.) Hcrr Obcrst Schädlcr hiclt am 3d.
März Nachmittag« ln der ordentlichen Versammlung dc« Rei,
»achcr MtlitärvcrcinS eincn lchrreichcn Vortrag übcr die taktischcn

Lehren dcs Fcldzügc« 1870—7t in Frankreich.

Bern. (5 Obcrst Karlen.) Oberst Karlen, welcher

früher durch »tele Jabre die Stclle eines Militär-Direktor« im

Kanton Bern beklcidetc, ist gestorben.

Luzern. (Winkclricdfond.) Dcr kürzlich in der Stadt
Luzern «erstorbene Kommandant I. U. Schmid Fornaro hat in
seinem Testament einen Betrag von Fr. IlAX) an den kantonalen

Winkelriedfcnd vergabt. — Möge das Beispicl dieses edlen

Manne« vielfache Nachahmung finden.

Nidwalden. Am 20. Januar fand in StanS eine Versammlung

dienstpflichtiger Militär« statt, wclche sich zur Aufgabe

machte, dic Frage de« Ersatzes für den Militärdienst zu erörtern

und bezügliche Vorschläge an die Nachgcmeinoc zu stcllcn. Die

Vcrsammlung wählte eine Kommission von 11 Unteroffizieren,

welche dieser Tage nun einen Vorschlag tm Druck herausgegeben

hat. Derselbe geht »on dem durch die Verfassung begründeten

Gedanken auS: Jeder Schweizer tst militärpflichtig. Nicht alle

Schweizer können aber vermöge des Alter«, körperlicher Beschaffenheit

und Berufsart, persönlich diesen Dienst leisten; sie müssen

deshalb in anderer Weise sich ihrer Verpflichtungen gegen das

Vaterland entbinden. Sie beantragen deshalb dcr Nachgemeinde

folgenden Gesetzesvorschlag:

Jeder Kantonsbürger und jeder im Kantone niedergelassene


	

